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  Vorwort




  




  Die Illuminaten




  




  Eine kurze Erklärung vorweg zu diesem eBook: Aus den Reihen der Fans der Hörspiel-Serie „Offenbarung 23“ war schon seit einigen Jahren immer wieder der Wunsch geäußert worden, doch auch einmal einen Blick in die originalen Manuskripte der einzelnen Folgen werfen zu können. Eine Herausgabe dieser Manuskripte in gedruckter Form schien jedoch immer zu aufwändig und zu teuer; das Mehr an Informationen, das man aus den Manuskripten gegenüber den eigentlichen Hörspielen würde herausziehen können, schien zu gering, als dass es auf ausreichend Kundeninteresse würde schließen lassen, die eine eigene Drucklegung rechtfertigen würde. Mit dem boomenden Format der eBooks aber, also ohne die hohen Fixkosten einer wirklichen Drucklegung, wurde die Herausgabe der „Offenbarung 23“-Manuskripte mit einem Mal ein sehr greifbares Projekt – wie das nun erste vorliegende Hörspiel-Manuskript dieser Reihe beweist.




  




  Wer sich darüber wundert, dass wir mit dem Manuskript der Folge 42 „Die Illuminaten“ diese kleine Edition beginnen, dem sei folgende Erklärung dazu angeboten: Herausgebendes Label dieser Manuskript-Edition ist, wie bei den „Offenbarung 23“-Hörspielen ab Folge 42, Highscore Music aus München; daher ist hier die rechtliche Situation, die zur Auswertung der Hörspiel-Manuskripte besteht, eindeutig und unmissverständlich. Bei den früheren Folgen aus meiner Feder („Offenbarung 23“-Folgen 1 bis 29), die seinerzeit ursprünglich in der Audio-Sparte des Verlags Bastei-Lübbe erschienen sind, sind diese rechtlichen Bedingungen nicht ganz so einfach – weshalb wir deren Veröffentlichung erst einmal hinten an gestellt haben. Sollte diese Manuskript-Edition aber erfolgreich genug sein, dass sich der Mehraufwand lohnt, werden wir sicher früher oder später auch die Manuskripte für die Folgen 1 bis 29 (evtl. auch 30 bis 41, die ja nicht von mir sind und in meinen Verantwortungsbereich fallen) irgendwann nachreichen. Bis dahin aber werden in den kommenden Wochen und Monaten erst einmal die „Offenbarung 23“-Folgen 42 bis 58, analog zu den aktuellen Hörspiel-Veröffentlichungen, in dieser Edition der interessierten Öffentlichkeit präsentiert.




  




  Im Begleitmaterial der einzelnen Hörspiel-Manuskripte werde ich mich bemühen, jeweils einiges zu den Recherchen und der Versions-Geschichte der Manuskripte zu erläutern, denn zum Teil wurde Manuskripte von mir in der Entstehungsphase mehrfach umgearbeitet und modifiziert. Auch zwischen meiner letzten Fassung des Manuskripts und der Version, die letztlich tatsächlich vertont wurde, gibt es regelmäßig noch Veränderungen, die etwa auf rechtlichen Bedenken Seitens des veröffentlichen Hörspiel-Labels, teils aber auch auf Änderungswünschen und -vorschlägen des jeweiligen Regisseurs, der die Vertonung betreut, basieren. Und schließlich kommt es auch vor – und wird von mir als Autor ausdrücklich unterstützt -, dass die Sprecher der Hörspiele im Studio einzelne Parts ihrer Rolle frei interpretieren und improvisieren. Wodurch, meiner Meinung nach, einzelne Szenen erst so richtig lebendig und authentisch werden – weil der Schauspieler und Sprecher in einem Maß mit seiner (Hörspiel-)Rolle verschmilzt, wie es eine reine Rezitation der Texte aus dem Manuskript, die ja immer „meine“ Texte und „meine“ Sprache sind, nie bewerkstelligen könnte.




  




  Eine kleine Anmerkung dazu: Auch wenn ich selbst nie bei Aufnahmen zu einem von mir verfassten Hörspiel dabei war, so weiß ich doch aus Gesprächen mit an den jeweiligen Produktionen Beteiligten, dass meine Texte auch schon mal die Sprecher zur Verzweiflung treiben können... Gerade auch, wenn es Fremdwörter-Kaskaden gibt oder ich in eine eher altertümliche Sprache oder auch einen übertrieben-jugendhaften Jargon verfalle...




  




  Und eine Anmerkung zur Anmerkung, die erklären soll, warum ich nie bei Aufnahmen der Hörspiele dabei bin oder dabei sein werde: mein „Werk“ als Künstler ist (in dem vorliegenden Fall) das eigentliche Manuskript, also der textliche Anteil an einem Hörspiel; Vertonung, Inszenierung und Schnitt/Sounds sind die „Werke“ der anderen an einer solchen Produktion Beteiligter. Meine Produzenten können ein Lied davon singen, dass ich sehr eigen bin, was die Berücksichtigungen von nachträglichen Änderungen an meinem „Werk“ angeht; ich bin immer sehr überzeugt von meiner letzten Fassung eines Manuskripts, das ich ja stets in einen mittlerweile sehr komplexen Kosmos von Stoffen innerhalb der „Offenbarung 23“-Matrix einordnen und einbauen muss. Entsprechend intolerant – oder, positiv ausgedrückt: standfest - bin ich bei Einflussnahmen auf diese Stoffe durch Dritte. Im Gegenzug möchte ich es daher unbedingt vermeiden, mich in die „Werke“ bzw. „das Werk“ der anderen, an einer Hörspiel-Produktion Beteiligten einzumischen. Wenn ich mit im Studio anwesend wäre, während ein Hörspiel von mir aus der „Offenbarung 23“-Reihe gerade aufgenommen würde, wären alle anderen nicht frei und (auch mir gegenüber) ungehemmt, den von mir vorgelegten Stoff (als Manuskript) nach ihrem eigenen Gusto zu interpretieren. Und das wäre, aus meiner Sicht, nicht gut – denn eine Hörspiel-Produktion ist - und soll immer sein – ein Gemeinschaftswerk, in dem sich alle Beteiligten mit ihrem Werkanteil in der Weise repräsentiert und wiederfinden sollen, wie sie es sich für ihren Anteil wünschen und vorgesehen haben.




  




  Werkgeschichte




  




  Das Thema „Die Illuminaten“ innerhalb der Hörspiel-Serie „Offenbarung 23“ war ursprünglich von mir als Folge 30 gedacht – also als Fortsetzung der Folge 29 „9-11“, die die Geschehnisse rund um die Angriffe auf die Twin-Tower des World Trade Centers am 11. September 2001 thematisierte. Der Folgen-Titel sollte lauten: „ILI2UM9NI2OI“ (das dazu bereits fertiggestellte Hörspiel-Cover kann man noch bei Amazon auf der Bestell-Seite der tatsächlichen Folge 30, die dann aber aus rechtlichen Gründen „Lazarus“ genannt werden musste, einsehen). Es ist Legende, dass es damals im Jahr 2008 zu einem Zerwürfnis zwischen damaliger Produktion und mir kam (die Gründe dafür hier zu diskutieren, ist sicher nicht der richtige Ort), so dass es letztlich nicht zur Veröffentlichung des Hörspiels unter der etwas kryptischen Bezeichnung „ILI2UM9NI2OI“ kam. Dieser Titel beruhte allerdings nicht auf einem Vorschlag von mir, sondern entsprang einer Idee des damaligen Labels, das sich einen wirklich einmaligen Titel zur Bezeichnung einer Hörspiel-Folge mit einem Thema wünschte, zu dem es ja offensichtlich schon jede Menge anderer Veröffentlichungen gab.




  




  Für mich war von Anfang an der Folgen-Titel „Die Illuminaten“, so wie er letztlich als Folge 42 dann auch realisiert wurde. Und, wie ursprünglich geplant, konnte die Folge 42 letztlich auch tatsächlich nahtlos an „meine“ Folge 29 anschließen – und den Erzählfaden genau dort wieder aufnehmen, wo ich ihn nach meinem (vorübergehenden) Ausscheiden aus der Autorenschaft der Serie Ende des Jahres 2008 niederlegen musste.




  




  Allerdings – zwischen dem Jahr 2008, als ich ursprünglich an „Die Illuminaten“ gearbeitet hatte (das Manuskript war bereits weitgehend fertig, als es damals zu meinem Ausscheiden aus der Serie kam), und der endgültigen Fertigstellung des Manuskript drei Jahre später (also Ende 2011) hatte sich viel verändert – womit nicht nur die zwischenzeitliche Einstellung von „Offenbarung 23“ gemeint ist; wie auch die Ankündigung des Neustarts bei Highscore Music für das Jahr 2012. Auch mein Erkenntnis-Horizont zum Thema der „Illuminaten“ war 2008 nicht stehengeblieben; neue Recherchen und Forschungs-Ergebnisse waren zwischenzeitlich durch meine Arbeit als Journalist hinzugekommen, wobei mich besonders ein (TV-)Interview, das ich mit der Illuminaten-Expertin Dr. Peggy Pawlowski führen durfte, dazu tief beeindruckte.




  




  Die Sozialwissenschaftlerin Pawlowski hat bereits im Jahr 2004 die bis heute einzige Doktor-Arbeit zum Illuminaten-Gründer Adam Weißhaupt vorgelegt, und zwar unter dem Titel:




  




  Der Beitrag Johann Adam Weißhaupts




  zur Pädagogik des Illuminatismus




  




  (die Arbeit ist unter folgendem Link im Internet auf der Website der Digitalen Bibliothek Thüringen frei abrufbar: http://www.db-thueringen.de/servlets/DerivateServlet/Derivate-3064/Pawlowski.pdf)




  




  (das Interview von Dr. Peggy Pawlowski mit mir ist bei nexworld.TV abrufbar, wo ich von 2008 bis 2011 herausgebender Chefredakteur und Moderator des Talk-Formats „Café 23“ war: http://www.nexworld.tv/talk-shows/cafe-23/story/news/illuminaten)




  




  




  Mir brachte diese Doktor-Arbeit und das darauf aufbauende Interview mit Frau Dr. Pawlowski eine Klarheit in meine ganze eigene Auseinandersetzung mit den Illuminaten. Was mich immer beschäftigt hatte: Aus meiner Sicht gab es in der Wahrnehmung der Illuminaten in der öffentlichen Diskussion und Geschichtsbetrachtung immer ein gewisses Paradoxon, das für mich aus meiner Perspektive auf dieses Themenfeld keinen wirklichen Sinn ergab:




  




  Einerseits waren die Illuminaten irgendwie zu einem Prügelknaben der Geschichtsschreibung geworden. Zu einem Stereotyp des Bösen überhaupt in dieser Welt – überall, hinter jeder vermeintlichen „Verschwörung“, vermutete eine (überwiegend anonym geführte) halbwegs akademische Debatte „die Illuminaten“ als alles treibende Kraft, deren Motive irgendwo in einer großen Finsternis zu liegen schienen. Die Illuminaten, das waren anscheinend die Weltverschwörer an sich – die geheimen und verborgenen Architekten eines perfiden, gegen die Gemeinschaft der Menschen gerichteten Plans zur Übernahme der Weltherrschaft – mit allen erlaubten und unerlaubten Mitteln. Jeder freie Mensch musste, so die scheinbare innere Logik dieses seltsamen Diskurses, mit allen Mitteln gegen diese Illuminaten eingestellt sein. Die Freiheit selbst musste der Feind der Illuminaten sein, wie auch die Illuminaten offenbar der Freiheit der Menschen selbst den (geheimen) Kampf angesagt zu haben schienen.




  




  Andererseits aber waren die tatsächlichen historischen Gegner der tatsächlichen historischen Illuminaten irgendwie weder glühende Freiheitskämpfer noch lupenreine Demokraten, ganz im Gegenteil: Der allerhöchste europäische Adel und deren angeschlossene blaublütige Aristokratie waren es, die die Illuminaten sehr schnell den Saft abdrehten bei ihrer Arbeit – einer Arbeit, wie alle Quellen belegen, „im Dienste der Aufklärung“. Und der Aufklärung, so wollte ich es meinen, verdanken wir modernen Gesellschaften ja jedes unserer Freiheitsrechte; meiner Meinung nach auch: jeden Fortschritt, jede soziale Errungenschaft. Und letztlich auch die großen Phasen des Friedens, die es in der Geschichte bis zum Ersten Weltkrieg (einschließlich des Ersten Weltkriegs) oft genug nur aus persönlichen Eitelkeiten der vornehmsten Vertreter der (europäischen) Aristokratien und Monarchien gerade eben so gut wie nie gab; immer führten die vornehmen Potentaten irgendwo irgendeinen Krieg, und immer auf Kosten des gemeinen Volkes.




  




  Wenn die (historischen) Illuminaten also mit ihrem Tun zu ihrer Zeit im ausgehenden 18. Jahrhundert an der Herrschaft der dekadenten Monarchien und Aristokratien sägten, worauf diese die Illuminaten als „teuflische“ Geheimbünde diffamierten – wieso hatte sich diese extrem aggressive „aristokratische und monarchistische“ Opposition gegenüber den Illuminaten bis in die jüngste Gegenwart tradieren und als allgemeine öffentliche Meinung über die Illuminaten zementieren können? - Wirklich ein Paradoxon.




  




  Der Schlüssel dazu, wie man dieses Paradoxon „begreifen“ konnte, war – und das war mir bei der ursprünglichen Arbeit am Manuskript zu „Die Illuminaten“ im Jahr 2008 noch nicht in dem Maße klar und bewusst wie heute – die von Dr. Pawlowski untersuchte „Pädagogik“ eben des Illuminaten-Gründers Adam Weißhaupt. Weißhaupt war (Universitäts-)Lehrer, Pädagoge – und Zeitgenosse von Johann Heinrich Pestalozzi, dem großen (schweizerischen) Schulreformer unserer westlichen Gesellschaften. Pestalozzi gilt der Wissenschaft heute mit seinen Ideen zur Pädagogik als Vorläufer der Anschauungspädagogik und der daraus Ende des 19. Jahrhunderts entstandenen Reformpädagogik. Sein pädagogisches Ziel war die ganzheitliche Volksbildung zur Stärkung der Menschen für das selbständige und kooperative Wirken in einem demokratischen Gemeinwesen.




  




  Adam Weißhaupt vertrat zeitgleich sehr ähnliche Ideen, jedoch richtete er sich weniger an die kindliche Bildung (wie Pestalozzi), sondern wollte vor allem den erwachsenen Menschen „formen“. Und seine „Schulen“ waren, da derlei „bildungspolitische Aufklärung“ damals eben subversiv und damit gefährlich war, jene Geheimlogen, deren Idee er von den damals in den 1770er-Jahren bereits weitverbreiteten, aber gerade irgendwie ziellosen „Freimaurern“ übernahm. Weißhaupt gab den damaligen eher locker bis chaotisch organisierten Freimaurern eine Richtung, ein Ideal, ein Ziel: die (gute) Bildung des Menschen als freiem, selbstbestimmten Wesen.




  




  Das musste damals – neben den Monarchien und Aristokratien, die als Herrschafts-Kaste (auch) von der Dummheit der Menschen lebten, die ihr Tun (von Gottes Gnaden) nicht in Frage stellen sollten – irgendwann auch den Klerus, also die Kirchen – und hier vor allem dem katholische Kirche, auf den Plan rufen, die seit Jahrhunderten ja als Herrschafts-Beschaffer auch der damals noch regierenden (stets in christlichen Kathedralen) „gesalbten“ Kaiser und Könige dienten. Aufklärung und Kirche, das wurde mir im Gespräch mit Dr. Pawlowski so was von bewusst, waren Feuer und Wasser. Die kompletten Gegensätze. Todfeinde aus sich selbst heraus. Und die Herrschaft - und da wird es haarig – baut damals wie heute immer (noch) vor allem auf diese Kirche auf.




  




  Auch Deutschland – auch Großbritannien – auch die USA – sind (christliche) „Gottesstaaten“, nach wie vor, deren Systematik und Selbstverständnis allein auf dem (christlichen) Gehorsam seiner Glieder (dem Volk) aufbauen. Auch ich, so stellte ich fest, funktionierte und dachte in dem „christlichen Sittlichkeits-Raster“ meiner (christlichen) Kultur, der die öffentliche Wahrnehmung und das christliche Selbstverständnis nach wie vor determinierte und in den Köpfen der Menschen beherrschten. Nur so wurde es erklärbar, dass selbst eine vermeintlich fortschrittliche Gesellschaft wie die unsrige bei ihrer (allgemeinen) Position zu etwas so aufklärerischem wie den (historischen) Illuminaten eine so seltsam verquere und restriktiv feindliche Position einnehmen konnte. Und dabei immer und immer wieder übersah, was für segensreiche Ideen den Idealisten Adam Weißhaupt eigentlich auszeichneten, so wie ihn Peggy Pawlowski bei ihren Studien der originalen Quellen von und über Weißhaupt kennenlernte.
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